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sich aus der Zahl der Kirchenaustritte und anhand 

-

-

-

-

-

-

-

 wurden 
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gehen. Dagegen werden aktuell nahezu zwei Drittel 

den so genannt Distanzierten zugeordnet. Das sind 

-
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-

-

-

-
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-

-

rungslosigkeit teilweise zu sonderbaren religiösen 

-

-

Tuns verschaffen. Das ist in unserer schnelllebigen 

des Menschseins. Das hat neben einer gedanklich-

-

-

-
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-
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die Beziehung der christlichen Offenbarung zu ande-

-

-

-

-

-

-

-

-

-



anderen bekannten dialektischen Theologen Karl 

-
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-

nen Kontinenten. 
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er nur schwach beziehungsweise gar nicht struktu-

-

-

-

-

-

-



andere Menschen haben. 
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Einleitung
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bewegen wird. 

-

-

-

-

der Bibel.
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-

-

-
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Nicht die Vernunft 

als solche ist es, was 

der Glaubensgeltung 

jenes Namens im 

Wege steht, sondern 

die dem heutigen 

Menschen sich 

aufdrängende Wahr-

nehmung der Rela-

tivität aller Dinge.



1.  Vernunft: Der philosophische Zugang

1.1  Im Dilemma des Relativismus:  

 Theoretisch - sachlich betrachtet

-

-

-

-

-



-

-

als die Unsere das herakliti-

 erfahren? 

-

letzten Jahrhundert sich ra-

-

-

-

-

ischen  oder des bibli-

Nicht bloß haben die 

äußeren Lebensver-

hältnisse im letzten 

Jahrhundert sich ra-

scher und gründlicher 

verändert als früher in 

Jahrtausenden, son-

dern auch das Denken, 

das Wissen, die An-

schauungen sind in ei-

nen früher nie gekann-

ten Fluss geraten. 



-

-

-

druckskraft verliehen hat. 

Nicht bloß die Dinge entwi-

ckeln – und das heißt ver-

-

-

Naturwissenschaftler.

2 + b2 = c2. 

Nicht bloß die Dinge ent-

wickeln sich unablässig, 

sondern ebenso müssen 

auch alle Gedanken der 

Menschen, all ihre wis-

senschaftlichen, philoso-

phischen, ethischen und 

religiösen Anschauungen 

als stetig sich ändernde 

angesehen werden.



-

wird gewiss in einigen Jahrhunderten beiseite gelegt 

-

-

-

-
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-

-

ist dann nicht auch seine 

 

wieder degenerieren.  

Die Aussage: Alles ist re-

lativ, ist entweder falsch 

oder wahr. Ist sie wahr, 

so ist also nicht alles 

relativ, und damit hebt 

sich der Satz selbst auf.
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-

-

-

-

Mit einem sich verän-

dernden Maßstab kann 

man nicht feststellen, ob 

eine Größe sich verändert 

habe; dazu brauchen wir 

einen festen Maßstab.
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Bekanntes.

einen ganz anderen getreten. Unsere Lage gleicht 

unsicher. Das ist nicht die absolut hoffnungslose 

-

12 heißt.

-

-

-

-

erwiesen) worden sind.



-

-

-

-

-

Wüssten wir nicht um 

das Absolute, um das 

unbedingt Wahre, um 

das alles Bedingende, so 

wüssten wir auch nichts 

von unserer Bedingtheit 

und der bloßen Relati-

vität unseres Wissens.


